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Verlader wollen Flexibilität 

Güterbahnen benötigen Planbarkeit 

Motivation	
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Auszug aus Produktbeschreibung Cargo Train Fix/Flexi und Cargo Rail von SBB Cargo 
Source: www.sbbcargo.com/de/angebot/transportleistungen.html, Stand Januar 2012 

Motivation	


Bestellfristen (Schweiz)	
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Lässt sich die Produktivität im 
Schienengüterverkehr durch operative 

Kooperationen verbessern?  

Motivation	


Ø Was können die Verlader leisten?  

Ø Was sind die Bedürfnisse der Güterbahnen?  

Ø  Lässt sich ein allfälliges Potential zur 
Kooperation wirksam erschliessen? 
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Übersicht 

1.  Motivation 

2.  Transportplanung bei Güterbahnen 

3.  Transportplanung bei Verladern 
  a) Fallbeispiel Kiesbranche 

  b) Fallbeispiel Mineralölbranche 

4.  Kooperationspotentiale 
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Einleitung 

Einzelwagen-
ladungsverkehr 

Ganzzugverkehr 

Angebot der Güterbahnen: 



reservierte 
Güterwagen 

zugeteilte 
Lokomotive 

zugeteilter 
Lokführer 

reservierte 
Trasse 

zugeteilter 
Rangierer 

Zugfahrt 
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Operative Planungsprozesse	


Assets 

Personal 

Trassen (inkl. Energie) 



reservierte 
Güterwagen 

zugeteilte 
Lokomotive 

zugeteilter 
Lokführer 

reservierte 
Trasse 

zugeteilter 
Rangierer 

Zugfahrt 
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Operative Planungsprozesse	


Einsatzplanung 
Rangierer 

verfügbare 
Güterwagen 

verfügbare 
Lokführer 

verfügbare 
Rangierer 

verfügbare 
Lokomotiven 

verfügbare 
Trassen 

Einsatzplanung 
Lokführer 

Einsatzplanung 
Güterwagen 

Einsatzplanung 
Lokomotiven 

Kurzfristige Fahrplanplanung 

Kundenbestellungen / Vorhersagen 

„operative“ Prozesse ∼ 3 Monate 

∼3 months 

Korrektive 
Unterhaltsplanung 

Personal
-planung 

Flottenplanung 

Langfristige 
Fahrplanplanung 

Planung von Ferien, Überzeit 
und Kompensationen 

Leasinggeschäfte 

Präventive Unterhaltsplanung 
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Kurzfristplanung von Ganzzügen	


Ø Eingang Ganzzugbestellungen für Folgewoche 

Ø Erstellung eines groben Fahrplans (nach Branchen getrennt) 

Ø  (manuelle) Einplanung der Züge in Lok(führer)touren  

Do Vorwoche  

Fr Vorwoche 

VT - 2 
VT - 1 

Ø Bestellung fehlender Trassen 

Ø  Feinjustierung der verplanten Loks/Lokführer 

Ø Abbestellung nicht benötigter Trassen 

Ø Übergabe an Disposition (17h) 

Verkehrstag 
(VT) 
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Herausforderungen und Bedürfnisse	


Ø Verkehrsspitzen erst nach Eingang der Transportaufträge erkennbar  

Ø Wenig Zeit und kaum Spielraum zur Optimierung von Lok(führer)touren 

Herausforderungen 

Ø Regelmässige Verkehre 

Ø Vorhersagen: „je mehr und je früher, desto besser“ 

Bedürfnisse 

Vor allem aber:  
-  hohe Genauigkeit  
-  hohe Abdeckung 
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Übersicht 

1.  Motivation 

2.  Transportplanung bei Güterbahnen 

3.  Transportplanung bei Verladern 
  a) Fallbeispiel Kiesbranche 

  b) Fallbeispiel Mineralölbranche 

4.  Kooperationspotentiale 
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Einleitung 

Kiestransporte auf der Bahn 
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Transportkette 

Kiesproduzent 

Güterbahn 

Transport-
durchführung 

Bestellung von Kies 
Betonwerk 

Transport- 
auftrag 

Lieferung per Bahn 

Baustelle 

Bestellung von 
Baumaterial 

Lieferung per LKW 
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Transportplanung bei Bestellern von Kieszügen	


Ø Bestellungseingänge für Kieslieferungen von Betonwerken 

Ø Umlaufplanung (eigener) Güterwagenkompositionen  

Ø Übermittlung Ganzzugbestellungen an Güterbahn  

Mi Vorwoche 

Do Vorwoche 

Verkehrstag 
(VT) 

Ø Bestätigung/Abbestellung von Kieslieferungen durch Kunden VT - 2 
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Einflüsse auf Transportplanung 

0% 

20% 

40% 

60% 

80% 

100% 

120% 

140% 

160% 

Jan Feb Mar Apr May June July Aug Sept Oct Nov Dec 

distribution of ordered block trains during the year  

average 

0% 

10% 

20% 

30% 

40% 

50% 

60% 

Jan Feb Mar Apr May June July Aug Sept Oct Nov Dec 

subsequent changes of submitted weekly block train orders  

cancellations 
extra orders 

Kieszüge im Jahresverlauf Kurzfristige Bestellungen/Abbestellungen 

Klima und Wetter haben einen entscheidenden 
Einfluss auf die Planung von Kiestransporten... 

Quelle: eigene Auswertungen auf Basis von Daten von SBB Cargo (2010) 
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Einflüsse auf Transportplanung 

Kurzfristige  
Bestellungen 

Kleine Lager 

In Konkurrenz mit 
kombinierten 
Betonwerken/Kiesgruben  

Kiesproduzent 

Güterbahn 

Transport-
durchführung 

Bestellung von Kies 
Betonwerk 

Transport- 
auftrag 

Lieferung per Bahn 

Baustelle 

Bestellung von 
Baumaterial 

Lieferung per LKW 
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Schlussfolgerungen 

Ø  Kiesproduzenten als Kunden der Güterbahn wissen nicht  
     wesentlich mehr als die Güterbahn.  

Ø  Marktsituation und Wettereinflüsse erschweren Veränderungen 
der heutigen Transportplanung. 

Ø  Anpassung Transportmargen 

Zwei grundsätzliche Optionen: 

Ø  Anpassung Transportbedingungen 
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Übersicht 

1.  Motivation 

2.  Transportplanung bei Güterbahnen 

3.  Transportplanung bei Verladern 
  a) Fallbeispiel Kiesbranche 

  b) Fallbeispiel Mineralölbranche 

4.  Kooperationspotentiale 

 

       



Übersicht 

Mineralöltransporte auf der Bahn 
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Transportkette 

Raffinerie Ölquelle Tanklager 

Endkonsumenten Primärtransport Sekundärtransport 

Bahn Schweiz: Schiff/Pipeline LKW 
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Transportplanung bei Bestellern von Mineralölzügen	


Ende  
Monat 

Verkehrstag 

Ø Erstellung eines ersten Transportplans für Folgemonat 
Ø Reservierung von Lade-/Entladezeitfenster in Tanklager 

Ø Übermittlung Ganzzugbestellungen für Folgewoche an Güterbahn   

Ø  Laufende Überprüfung und Aktualisierung des Transportplans 

Do 
Vorwoche 

Ø  Laufende Überprüfung der bestellten Züge und ggf Aktualisierung 
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Einflüsse auf Transportplanung 

Heizölnachfrage ist preissensitiv und volatil ... 

Quelle: Bundesamt für Statistik (2010)  

Preisentwicklung von Heizöl in der Schweiz (2010) 
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... trotzdem sind Vorhersagen von Mineralölzügen über mehrere  
    Wochen hinweg möglich! 

Quelle: eigene Auswertungen auf Basis von Daten von SBB Cargo (2009) 

Einflüsse auf Transportplanung 

Verlader Grösse   Zeithorizont  Genauigkeit

1 gross bis 1 Monat 93.4%
2 gross - -
3 mittel - -
4 mittel - -
5 klein 2 - 3 Wochen 89.6%
6 klein 2 - 3 Wochen 85.9%

Übermittelte Vorhersagen                
an Güterbahn
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Einflüsse auf Transportplanung 

Ø Startpunkt der Züge: Tanklager oder Raffinerie 

Ø Netzwerk: National oder International 

Ø Massnahmen bei Nachfrageschwankungen 

Ø  ... 
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Tanklager A Tanklager B 

verfügbare 
Lagermenge 

Pflichtlager- 
menge 

Illustratives Beispiel 

Nutzung von Pflichtlager 

Verfügbare 
Lagermenge kann 
Nachfrage nicht 
mehr decken 
(„shortage“) 

Einflüsse auf Transportplanung 
Massnahmen bei Nachfrageschwankungen	
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Tanklager A Tanklager B 

Illustratives Beispiel 

Pflichtlager- 
menge 

Buchhalterische Verschiebung von Pflichtlagermengen 

Nutzung von Pflichtlager 

Einflüsse auf Transportplanung 
Massnahmen bei Nachfrageschwankungen	


verfügbare 
Lagermenge 
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Illustratives Beispiel 

Tanklager A 

verfügbare 
Lagermenge 

Pflichtlager- 
menge 

Lagerkapazität 
Mitbewerber 

Kurzfristige Erhöhung von Lagerkapazitäten  

Verfügbare 
Lagerkapazität zu 
klein für geplanten 
Nachschub 
(„overflow“) 

Einflüsse auf Transportplanung 
Massnahmen bei Nachfrageschwankungen	
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Tanklager A 

Pflichtlager- 
menge 

Illustratives Beispiel 

Kurzfristige Miete von freien 
Lagerkapazitäten beim Mitbewerber 

Kurzfristige Erhöhung von Lagerkapazitäten  

Lagerkapazität 
Mitbewerber 

Einflüsse auf Transportplanung 
Massnahmen bei Nachfrageschwankungen	


verfügbare 
Lagermenge 
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Ø  Unterschiedliche Voraussetzungen für stabile Transportpläne 

Ø  Verkehrsprognosen bis etwa zwei Wochen möglich  
     (in Ausnahmefällen bis zu einem Monat) 

Ø  Anpassung Transportmargen 

Drei grundsätzliche Optionen: 

Ø  Anpassung Transportbedingungen 

Ø  Nutzung von Kooperationspotentialen 

Schlussfolgerungen 
Mineralölbranche	


Ø  Bereitschaft zur Kooperation vorhanden 
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Übersicht 

1.  Motivation 

2.  Transportplanung bei Güterbahnen 

3.  Transportplanung bei Verladern 
  a) Fallbeispiel Kiesbranche 

  b) Fallbeispiel Mineralölbranche 

4.  Kooperationspotentiale 
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Ansätze für Kooperationen 
No Collaborative Approach Assessment

expected productivity gain disproportionately high to risks & costs 
expected productivity gain proportionately to risks & costs 
expected productivity gain disproportionately low to risks & costs  

Early delivery of empty wagon bookings

Using shipment forecasts for joint levelling  
traffic peaks

Using shipment forecasts for optimising 
timetables and duty schedules

Placing shipment orders with flexible due 
dates
Taking charge of shipper’s freight wagon 
scheduling

Publishing unused shipment time slots for 
block trains

Capacity planning of single-wagonload 
trains

Joint planning of feeder relations with 
dominant shippers 

Using shipment forecasts for leasing 
additional assets at traffic peaks

Using shipment forecasts for adjusting 
availability of locomotives to actual demand 
Forecast on leasing duration for booked 
freight wagons

Forecast on releasing time of booked freight 
wagons

12

3

1

5

6

10

7

4

2

8

9

11

emphasis of 
collaboration!

from shipper 
to carrier!

from carrier 
to shipper!

Information 
Exchange!

Joint 
Planning !

Delegated 
Planning!

3!

1! 2!
6!

5!

7!

4!
8! 9!

intensity of 
collaboration!

10!

12!

11!

Primärer Fokus 
der Kooperation 

Verlader        
àGüterbahn 

Güterbahn 
à Verlader 

Informations- 
austausch 

gemeinsame 
Planung 

übertragene 
Planung 

3 

1 2 
6 

5 

7 

4 
8 9 

Intensität der 
Kooperation 

10 

12 

11 
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Ansätze für Kooperationen – Beispiel 

Brechen von Verkehrsspitzen durch 
gemeinsame operative Planung  

Güterbahn 

Mineralölbranche 

Kiesbranche 

✔	


✗


✔	
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Ansätze für Kooperationen – Beispiel 

Transportplanung 

KW X KW X - 1 KW X - 2 

Änderungen 

KW X - 4 

Verlader 

Güterbahn 

KW = Kalenderwoche 

Prozess heute 

Ganzzugverkehr 
(Bsp. Mineralölsektor) 

Aufträge 

Kurzfristige 
Fahrplanplanung 

Vorhersagen 
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Ansätze für Kooperationen – Beispiel 

Transportplanung 

KW X KW X - 1 KW X - 2 

Änderungen 

KW X - 4 

Verlader 

Güterbahn 

KW = Kalenderwoche 

Prozess neu 

Ganzzugverkehr 
(Bsp. Mineralölsektor) 

Aufträge Vorhersagen 

Kurzfristige 
Fahrplanplanung 
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Ansätze für Kooperationen – Beispiel 

Transportplanung 

Kurzfristige 
Fahrplanplanung 

KW X KW X - 1 KW X - 2 

Änderungen 

KW X - 4 

Verlader 

Güterbahn 

KW = Kalenderwoche 

Prozess neu 

Ganzzugverkehr 
(Bsp. Mineralölsektor) 

Aufträge Vorhersagen 

gemeinsame Planungsphase 



Ansätze für Kooperationen – Beispiel 
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Analysierte Verkehrstage (2009) 

Ausgangslage 

Ganzzugverkehr 
(Bsp. Mineralölsektor) 
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Analysierte Verkehrstage (2009) 

Ausgangslage 

Situation nach gemeinsamer Planung (theor. Berechnung) 

max. Abweichungen 
vom Durchschnitt: 

- 10% 

bisher 

neu 

Ansätze für Kooperationen – Beispiel 

Ganzzugverkehr 
(Bsp. Mineralölsektor) 
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Lässt sich die Produktivität im 
Schienengüterverkehr durch operative 

Kooperationen verbessern?  

Abschliessende Bemerkungen 

Ø  Viele mögliche Kooperationsmodelle auf operativer Ebene 

Ja... 

Ø  Voraussetzungen in gewissen Branchen gegeben 

Ø  Kooperationsbereitschaft grundsätzlich vorhanden 

Ø  Kooperationsmodelle sind auf Branchen „masszuschneidern“  

...aber 

Ø  Produktivitätsgewinn abhängig von Zahl teilnehmender Verlader   
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 


